
Von Phasenverlust und Dwieckschaltung 
wieder bohren 
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Kaum ist die Gattin außer Haus, da 
Rein statistisch bohrt etwa jeder zweite 
ganz gern. Die andere Hälfte mag das we- 
niger. Der Bohrende ist wie typisch der 
Mann im Haus. Die bessere H W ,  die an- 
schliektend unweigerlich noch etwas Bohr- 
staub findet, schätzt sein Hobby weniger. 
Also muß dik'fehlende Steckdose unter 

loch vom Bad quer dwch einen Einbau- 
Schacht. Gedacht, doch nicht so leicht ge- 
sagt, getan. 
Im Nu kommt der Langbohrer am ande- 

ren Ende heraus, Geriesel und Staub 
rasch wegfegen. Man wäscht sich die 
de in Unschuld. 0 Schreck, das Lic 
weg. Quer durch den Haushalt ist 

denkt: Uaa die Ursache zu finden, m 
wiß der $Jersorgun@xhacht großflä 
aufgestemmt werden. Keine Sichernng ist 
herausgesprungen, der Fehlstromautomat 

soii er erneaern, es ist eine Phase ausgefal- 
len. Herde werden üblicherweise dreipha- 
sig angeschiossen, so daJ3 man das doit 
gleich erkennen kann. 
Es geht nämlich um Drehstrom, eine Er- 

findung von Nicola Tesla und Friedrich 
August Haselwander, Ende des 19. Jahr- 

hunderts: Drei um je 120 Grad versetzte 
Wechselstromphasen lassen Elektromoto- 
ren sicher und richtig herum anlaufen - 

der Spuk ein( Ende, die Gaqin kann kom- 
men. Später kommt die Erinnerung: als 
Kind am Elektromotor der Miichseiibahn 
auf dem steilen Acker, von „Stern" auf 
„Dreieck" hochgeschaltet - und wumms, 
den ersten Schlag des Lebens bekommen. 
Vom Bohren hat es nicht abhalten kön- 
nen. FWTZ JÖRN 
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